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Vorwort

In der Behandlung von psychischen Störungen allgemein und von Zwangs­
störungen im Besonderen besteht großer Bedarf von Betroffenen und An­
gehörigen nach fundierter und verständlicher Information. Es ist Aufgabe 
dieses Ratgebers, für Betroffene und Angehörige konkrete Information über 
die Problematik, aber auch Information über Behandlungsmöglichkeiten zu 
vermitteln.

Der Ratgeber entstand auf der Grundlage einer ca. 30 Jahre dauernden Be­
schäftigung mit dem Thema in Forschung, Lehre und Praxis. Viele Fallbei­
spiele aus der eigenen Praxis fließen hier in z. T. leicht veränderter und na­
türlich anonymisierter Form ein. Es ist ein selbstverständliches Gebot der 
Ethik, dass Patienten ein Recht auf die Wahrung ihrer Privatsphäre haben 
und dazu gehören Details ihrer Problematik ebenso wie Merkmale der Ver­
änderung im Laufe der Therapie.

Den verschiedenen Patienten in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten 
bin ich deshalb ebenso zu Dank verpflichtet wie meinen Mitarbeitern Mar­
kus Gmelch und Christian Postler, die Korrekturen, Veränderungen und Er­
gänzungen an dem Manuskript angebracht haben. Es ist selbstverständlich, 
dass die Verantwortung für Mängel des Werkes uneingeschränkt beim Autor 
liegt.

Aus Gründen der Einfachheit und Verständlichkeit wurde darauf verzich­
tet, eine der verschiedenen Möglichkeiten der geschlechtsneutralen Formu­
lierungen zu verwenden. Im Text wurden speziell bei Beispielen die beiden 
Geschlechter einigermaßen abwechselnd gebraucht.

Bamberg, im Juni 2016� H. Reinecker
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1	 Zwangsstörung – Was ist das?

1.1	 Howard Hughes – ein Leben im Käfig

Der Millionär Howard Hughes war einer der bekanntesten Persönlichkei­
ten, die unter einer schweren Zwangsstörung litten. Über die Hintergründe 
ist wenig bekannt, sein Leben in den letzten Lebensjahrzehnten (er starb 
Mitte der 70er Jahre) war allerdings durch totale Isolation gekennzeichnet: 
Dinge des Alltags konnte er wegen seiner enormen Angst vor Kontamina­
tion nicht mehr anfassen, der Fußboden musste von den Angestellten mit 
sauberen weißen Tüchern ausgelegt werden, sie selbst mussten ihm das 
Essen mit weißen Handschuhen servieren. Seine Waschrituale nahmen viele 
Stunden in Anspruch, in den letzten Lebensjahren verließ er seine Hotelsu­
ite kaum noch; die Vorhänge waren dauernd zugezogen, aus Angst vor einer 
Vermehrung der Krankheitskeime durch das Sonnenlicht.

Zu Lebzeiten von Howard Hughes gab es praktisch keine Behandlungsmög­
lichkeiten für diese Problematik, durch seinen Reichtum konnte er immer 
mehr Personen in seine immer bizarreren Rituale einbeziehen, eine Heilung 
im Sinne einer Besserung konnte ihm all das Geld jedoch nicht bringen. 
Rund 40 Jahre nach dem Tod von Howard Hughes sind wir in einer besse­
ren Situation, was unser Verständnis von Zwangsstörungen und deren Be­
handlung betrifft. Das heißt natürlich nicht, wir hätten alle damit zusam­
menhängenden Probleme gelöst, ganz im Gegenteil: Die Zwangsstörung ist 
immer noch eine für Betroffene und Angehörige enorme Belastung, aber es 
gibt durchaus einige Möglichkeiten der Hilfestellung. Das ist Thema die­
ses Ratgebers.

1.2	 Zwangsstörung: Marotte oder Krankheit?

Im Laufe des Lebens bilden sich bei jedem Menschen bestimmte Gewohn­
heiten heraus. Das ist wichtig und sinnvoll, weil uns diese Gewohnheiten 
alltägliche Entscheidungen abnehmen, beispielsweise bei der Zubereitung 

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
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des Frühstücks, beim Tischdecken, beim Ankleiden, auf der Fahrt zur Ar­
beit usw. Beim Verlassen des Hauses kontrollieren wir vielleicht noch ein­
mal den Elektroherd, wir schauen nach, ob das Fenster zur Terrasse ge­
schlossen ist. Manche Menschen steigen auch noch einmal aus dem Auto 
oder vom Fahrrad um nachzusehen, ob die Haustüre auch wirklich abge­
sperrt ist.

Kommt Ihnen das eine oder andere bekannt vor? Die genannten Beispiele 
kann man wohl nicht einmal als „Marotten“ bezeichnen, wie das für viele 
so genannte abergläubische Handlungen kennzeichnend ist, etwa auf Holz 
zu klopfen oder bestimmte Rituale im Berufs- oder Privatleben (beispiels­
weise das Mitführen von Maskottchen) zu realisieren.

Von einer krankheitswertigen (noch nicht unbedingt Krankheit!) Störung 
würden wir dann sprechen, wenn durch die Gewohnheiten und Rituale 
ein Leben nach den eigenen Zielen und Vorstellungen nicht mehr mög­
lich ist. Ganz generell können wir für menschliche Handlungen von einem 
sehr breiten Spektrum an Gewohnheiten, Ritualen oder Marotten ausge­
hen, sie unterscheiden sich allerdings von Zwangsstörungen (vgl. Abbil­
dung 1).

Abbildung 1:	 Kontinuum von Gewohnheiten und Ritualen des Alltags, Übergänge 
und Unterscheidung von Zwangsstörungen.
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rung würden wir dann sprechen, wenn durch die Gewohnheiten und Ri-
tuale ein Leben nach den eigenen Zielen und Vorstellungen nicht mehr
möglich ist. Ganz generell können wir für menschliche Handlungen von
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ausgehen, sie unterscheiden sich allerdings von Zwangsstörungen (vgl.
Abbildung 1).

Abbildung 1: Kontinuum von Gewohnheiten und Ritualen des Alltags, Übergänge
und Unterscheidung von Zwangsstörungen.
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1.3	 Was verstehen wir unter einer Zwangsstörung?

Für das Vorliegen einer Zwangsstörung müssen folgende Merkmale erfüllt 
sein:

Merkmale einer Zwangsstörung

–– Es handelt sich um einen inneren Drang, bestimmte Dinge zu den-
ken oder zu tun.

–– Die Person leistet einen Widerstand gegen den Impuls.
–– Die Person ist in der Lage, die Sinnlosigkeit der Gedanken oder 

Handlungen zu erkennen.
–– Die Person erlebt durch die Gedanken oder Handlungen eine deutli-

che Beeinträchtigung des Lebensvollzugs.

Diese Kriterien sind auch in den diagnostischen Klassifikationssystemen 
(= Diagnostisches und Statistisches Manual Psychischer Störungen – DSM-5 
sowie Internationale Klassifikation psychischer Störungen – ICD-10) ent­
halten.

In diesem Zusammenhang stellt sich für Sie als Betroffene und Angehö­
rige vielfach auch die Frage, ob das Verhalten oder die Gedanken noch 
normal sind. Die Antwort darauf ist nicht einfach zu geben, weil die Frage 
der Normalität nicht nur von der Selbsteinschätzung der Person, sondern 
auch von der kulturellen Einbettung abhängt, dennoch: Gedanken und 
Handlungen sind dann als störend oder „abnormal“ zu beurteilen, wenn 
auf Grund dieser Gedanken und Handlungen eine deutliche Beeinträchti­
gung des Lebensvollzugs entsteht. Als eine Faustregel für Zwangsstörun­
gen gilt, dass man dann von einer deutlichen Störung spricht, wenn Sie 
wichtigen Aufgaben im Beruf oder Privatleben nicht mehr nachkommen 
können (z. B. wenn die Rituale mehrere Stunden täglich in Anspruch neh­
men).

Mit Hilfe der Screening-Fragen in Arbeitsblatt 1 können Sie eine erste 
Einschätzung Ihrer Problematik vornehmen (vgl. Anhang, Seite 67).

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
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Beispiel:

Frau E. wurde seit ca. drei Jahren von dem Gedanken gequält, sie 
könnte ihre beiden Kleinkinder (2 und 4 Jahre alt) mit sog. „Gewaltge-
genständen“ verletzen oder gar töten. Sie räumt alle für sie „gefährli-
chen“ Gegenstände weg, z. B. Messer, Scheren, aber auch Bügeleisen, 
usw. Sie ist letztlich nicht mehr in der Lage, den Haushalt und die Kin-
der zu versorgen und verbringt die meiste Zeit des Tages im Bett – der 
Hausarzt überweist sie deshalb nicht ohne Grund mit der Diagnose „De-
pression“ zur Psychotherapie.

1.4	 Welche Formen von Zwangsstörungen gibt es?

Bei Zwangsstörungen lassen sich folgende Hauptgruppen unterscheiden:

Merke: Formen von Zwangsstörungen

1.	Zwangshandlungen: Hier unterscheidet man insbesondere Wasch-
zwänge und Kontrollzwänge.

2.	Zwangsgedanken: Hier unterscheidet man vor allem Bilder, Impulse 
und reine Gedanken.

Abbildung 2:	 Relative Verteilung von Zwangsgedanken, Wasch- und Kontrollzwängen.
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Beispiel:

Frau E. wurde seit ca. drei Jahren von dem Gedanken gequält, sie
könnte ihre beiden Kleinkinder (2 und 4 Jahre alt) mit sog. „Gewaltge-
genständen“ verletzen oder gar töten. Sie räumt alle für sie „gefährli-
chen“ Gegenstände weg, z. B. Messer, Scheren, aber auch Bügeleisen,
usw. Sie ist letztlich nicht mehr in der Lage, den Haushalt und die Kin-
der zu versorgen und verbringt die meiste Zeit des Tages im Bett – der
Hausarzt überweist sie deshalb nicht ohne Grund mit der Diagnose
„Depression“ zur Psychotherapie.

1.4 Welche Formen von Zwangsstörungen gibt es?

Bei Zwangsstörungen lassen sich folgende Hauptgruppen unterscheiden:

Formen von Zwangsstörungen

1. Zwangshandlungen: Hier unterscheidet man insbesondere Wasch-
zwänge und Kontrollzwänge.

2. Zwangsgedanken: Hier unterscheidet man vor allem Bilder, Impulse
und reine Gedanken.

Abbildung 2: Relative Verteilung von Zwangsgedanken, Wasch- und Kontrollzwängen.
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